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Was verändert sich durch die Bauern- und Unternehmerschulung? 
Zwei Teilnehmer berichten über ihre Erfahrungen.

„Mit meinen Bankberatern spre-
che ich heute auf gleicher Augen-
höhe. Früher hatte ich zu viel Re-
spekt.“ Diese Veränderung sieht 
Franz-Josef Hüppe aus Riesenbeck 
im Kreis Steinfurt als Ergebnis der 
Bauern- und Unternehmerschu-
lung an.  Der 53-jährige Landwirt 
absolvierte das 40-tägige Seminar 
vor 20 Jahren. Zusammen mit sei-
ner Frau Inge hatte er damals be-
reits seit einigen Jahren die Ver-
antwortung für den landwirt-
schaftlichen Gemischtbetrieb mit 
Kühen, Schweinen und Ackerbau 
inne. „Es ging in den Kursen sehr 
ums Persönliche und Familiäre. 
Das hat mich gereizt. Ich wollte 
lernen, mich selbst besser einzu-
schätzen und daraus Anregungen 
für den Umgang mit anderen Men-
schen erhalten“, sagt der Land-
wirt. Seine Erwartungen wurden 
erfüllt. In der Gruppe mit 15 bis 18 
Bauern und Bäuerinnen aus dem 
Kreis Steinfurt und dem nörd-
lichen Niedersachsen erfuhr 
Franz-Josef-Hüppe viel über sich 

und andere, was ihm konkret wei-
terhalf. Seine wichtigsten Erkennt-
nisse:
mut zur Offenheit – Wer von ande-
ren etwas möchte, muss auch von 
sich selbst etwas preisgeben.
Gönnen können – In der Zusam-
menarbeit mit Berufskollegen 
zählt das gute Ergebnis für alle. 
Hat ein Landwirt einen etwas grö-
ßeren Vorteil als die anderen, ist 
das nicht schlimm.
Strategisch zum Ziel – Wer mit Ge-
schäftspartnern verhandelt, sollte 
sich des eigenen Werts bewusst 
sein.
Ob sich die massiven Verände-
rungen in seinem Betrieb allein 
auf den bus-Kurs zurückführen 
lassen, vermag Franz-Josef Hüppe 
nicht zu sagen. Der Landwirt 
schaffte die Kühe ab, setzte voll 
auf Schweinehaltung, führte 
14 Jahre zusammen mit zwei Be-
rufskollegen einen Schweinemast-
betrieb als GbR. Als Tochter Sabi-
ne nach ihrer landwirtschaftlichen 
Ausbildung zu Hause einsteigen 

wollte, organisierten 
die Hüppes wieder 
um. Heute sind Inge 
und Franz-Josef Hüp-
pe für den Sauenbe-
trieb mit 200 Sauen 
und die Ferkelauf-
zucht verantwortlich. 
Tochter Sabine ma-
nagt den neuen Mast-
stall mit 1500 Plät-
zen.
Die Erfahrungen aus 
den bus-Kursen ver-
tiefte Franz-Josef Hüp-
pe in zwei 20-tägigen 
Aufbaukursen, in de-
nen Management- und 
Kreativtechniken er-
probt wurden. Viele 
Erkenntnisse aus der 
Weiterbildung konnte 
der Landwirt auch in seinen Eh-
renämtern verwenden. So ist er 
unter anderem Aufsichtsratsvor-
sitzender des Erzeugerrings West-
falen, Aufsichtsratmitglied beim 
Unternehmen Westfleisch und 

Vorsitzender des WLV-Ortsver-
bandes Riesenbeck. „Für einen 
bus-Kurs ist man nie zu alt. Was 
ich dort gelernt habe, kann ich in 
jeder Lebensphase brauchen“, so 
sein Fazit. La

ein großes Potenzial der bus-Seminare liegt in der Gruppe
Katharina Kammer hat 
durch die Teilnahme 
an den bus-Seminaren 
Klarheit über ihre Ziele 
gewonnen – sowohl in 
betrieblicher als auch 
in privater und famili-
ärer Hinsicht. Die 45-
jährige Landwirtin aus 
Werl im Kreis Soest be-
wirtschaftet einen 
75 ha großen Markt-
fruchtbetrieb mit Zu-
ckerrüben, Weizen, 
Raps und Kartoffeln. 
Der Schwerpunkt liegt 
auf der Direktvermark-
tung von Kartoffeln an 
Wiederverkäufer. 
Vor zehn Jahren über-
nahm Katharina Kam-
mer den landwirt-
schaftlichen Betrieb 
von ihrem Vater. Ihr 
Mann ist außerhalb der 
Landwirtschaft als Ma-
nager tätig.
In den ersten Jahren spürte die Un-
ternehmerin eine gewisse Unzu-
friedenheit über die betriebliche 
Entwicklung. An Ideen mangelte 
es ihr nicht. Doch sie wünschte 
sich Unterstützung – sowohl in 
fachlicher Hinsicht als auch im 

Hinblick auf die Entscheidungs-
findung. In einer Fachzeitschrift 
las Katharina Kammer über die 
bus-Seminare und meldete sich 
kurzerhand an. 
Schon nach den ersten Seminar-
wochenenden kristallisierten sich 

für Katharina Kammer 
zwei Ziele klar heraus: 
Zum einen lag es ihr am 
Herzen, neben ihrer Tä-
tigkeit auf dem Betrieb 
ausreichend Zeit für 
den Haushalt und vor 
allem für ihre beiden 
Töchter zu haben. Zum 
anderen wollte sie auf 
hohem Qualitätsniveau 
produzieren und den 
Wert ihrer Lebensmittel 
auch für den Verbrau-
cher sichtbar machen. 
„Vor dem Seminar hat-
te ich immer gedacht, 
der betriebliche Erfolg 
würde überwiegend 
von den gegebenen Um-
ständen, wie der zur 
Verfügung stehenden 
Fläche und der Frucht-
barkeit des Bodens, ab-
hängen.“ Doch mit der 
Zeit erkannte Katharina 
Kammer, dass auch die 

persönlichen Stärken wichtige 
Bausteine des betrieblichen Er-
folgs darstellen. 
Eine ihrer persönlichen Stärken ist 
die Kommunikation, ihre Leiden-
schaft ist das Marketing. Und so 
konzentrierte Katharina Kammer 

sich darauf, ihre Kartoffeln als 
Marke zu etablieren. Ein einheit-
licher Auftritt mit Wiedererken-
nungseffekt sollte her. Die Unter-
nehmerin ließ das Design für ihre 
Marke überarbeiten und übertrug 
es nicht nur auf die Etiketten der 
Säcke, sondern auch auf den Lie-
ferwagen. Sogar Verkaufshilfen 
mit ihrem Logo ließ sie herstellen. 
Diese Regale stellt sie Supermärk-
ten, die ihre Kartoffeln verkaufen, 
leihweise zur Verfügung. „So kann 
ich sichergehen, dass bei dem 
großen Angebot an Kartoffeln mei-
ne Produkte als Premiumkartof-
feln für den Verbraucher erkenn-
bar bleiben. Denn ich bestehe da-
rauf, dass keine anderen Waren in 
meinen Aufstellern angeboten 
werden.“
Bei dem bus-Seminar, das Kathari-
na Kammer besuchte, handelte es 
sich um einen reinen Frauenkurs. 
Anfangs fand sie diese Tatsache 
besonders positiv. Denn die ande-
ren Teilnehmerinnen konnten ihre 
Lebenssituation zwischen Beruf, 
Haushalt und Kindern nachvoll-
ziehen. Rückblickend hätte Katha-
rina Kammer jedoch gerne auch 
Männer in der Gruppe gehabt. 
Denn sie ist überzeugt, dass ein 
großes Potenzial der Seminare in 
den unterschiedlichen Sichtwei-
sen der Teilnehmer liegt. Bar

Katharina Kammer hat die bus-Seminare im Februar abge-
schlossen. Die Seminare haben sie darin bestärkt, das
 marketing für ihre Kartoffeln voranzutreiben.  Foto: Bartscher

landwirt Franz-Josef Hüppe aus Riesenbeck ab-
solvierte den bus-Kurs vor 20 Jahren.
Foto: Laarmann
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